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fünfjig Sfunb Sfenninge ju geben, roonac© bet lefetete als»

bann baS nöttjige ©olj ju befdjaffen unb ju uetabfolgen ©atte.

Sluc© ©iet oetgaf bie Obtigfeit nidjt, einen Sufafe ben bis«

tyerigen beijufügen, ber ba©in lautete: roann eS ftd) audj be»

gäbe, baf bie ©djiffleute etroa ju Seiten feinen Sftünbet ba

©aben unb ibt ©emadj im ©pital lebig ftünbe, uns abet

fooiel atmet ©ütftiger an bie ©anb roüdjfen, baf bie beS

©emacfes nottjbürftig roaren, fo roollen roir, baf unfer ©pital»

Pfleger bie SJteifter juu ©djifflüten um i©r ©emadj begrüfeu,

unb fie bann in foldjem gab unb fo lang fie bes enthetyien

mögen, berobligen föUenb, einen anbetn atmen ©ütftigen
batin ju ttjutt.

©ett Uebetgang in bie neuete Seit oetmbtelte bie befteUte

Otbnung ~'1), wie bie etfauften obet gefttften Sftünben föllenbt

befefet7S) wetben, oom 5. SJtätj 1596. SBit gelangen bamit

abet in baS ©ebiet bei ©efdjidjte unfetet ©pbätet übettyaupt,

unb muffen ba©et biejenige bet ©djiffleuten»Sftünben be-

fdjtiefen, inbem roit nodj bie Semetfung beifügen, baf nodj

jefet bie Sunft bas Stedjt bet ßingabe biefet jefet fogenannten

äufem Sftünben an ©efellfcbaftSgenoffen, untet Stnjeige an
bie ©pitalbiteftion, genieft.

Sunfifjaus unb 3unffflu6e.

©ie etfte amtliche Sl'ufjeidmung übet bas Sunftbaus tft
biejenige beS alten UbelbudjeS74). ©asfelbe bejrictynet bas

72) Original im gunftatdji».
73) 1684 etfunbigtc fiety bie Stegietung, ob bie gunft einige

Sftünben ju befefeen tyaBe „unb e§ bifmalen batmit Stedjt tyet»
gange." — StattySmanual Stt. 200, Seite 384.

'*) SllteS Ubelbud), angelcqt citca 1390 unb fortgeführt bis
1466. - Seite 117, 132.
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fünfzig Pfund Pfenninge zu geben, wonach der letztere

alsdann das nöthige Holz zu beschaffen und zu verabfolgen hatte.

Auch hier vergaß die Obrigkeit nicht, einen Zusatz den bis»

herigen beizufügen, der dahin lautete: wann es sich auch

begäbe, daß die Schiffleute etwa zu Zeiten keinen Pfründer da

haben und ihr Gemach im Spital ledig stünde, uns aber

soviel armer Dürftiger an die Hand wüchsen, daß die des

Gemachs nothdürftig wären, so wollen wir, daß unfer Spitalpfleger

die Meister zun Schifflüten um ihr Gemach begrüßen,

und sie dann in solchem Fall und so lang sie des entbehren

mögen, bewilligen söllend, einen andern armen Dürftigen
darin zu thun.

Den Nebergang in die neuere Zeit vermittelte die bestellte

Ordnung '^), wie die erkauften oder geftiften Pfründen föllendt
befetzt werden, vom 5, März 1S96, Wir gelangen damit

aber in das Gebiet der Geschichte unserer Spitäler überhaupt,

und müssen daher diejenige der Schiffleuten-Pfründen be»

schließen, indem mir noch die Bemerkung beifügen, daß noch

jetzt die Zunft das Recht der Hingabe dieser jetzt sogenannten

äußern Pfründen an Gesellschaftsgenossen, unter Anzeige an
die Spitaldirektion, genießt.

Zunfshaus und Zunftstube.

Die erste amtliche Aufzeichnung über das Zunfthaus ist

diejenige des alten Udelbuches"). Dasselbe bezeichnet das

'2) Original im Zunftarchiv.
1684 erkundigte sich die Regierung, ob die Zunft einige

Pfründen zu besetzen habe „und es dißmalen darmit Recht her-
gange." — Rathsmanual Nr. 200, Seite 334.

") Altes Udelbuch, angelegt circa 1390 und fortgeführt bis
1466. - Seite 117, 132.
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erfte ©aus oon bei- Sreujgaffe weg an ber SJteritgaffen

©unnentyaI6 aB als ©cmus St. oon ©ifenftein. StiflauS oon
©ifeuftein bet güngei tft Sttigete an bem XVI. Styeil fines

©ufes an bem Oite bei Stüfegaffen nebent Stuff gotft.
©ann folgt mit neuetet ©djtift: SomuS ©ans SurgerS.

Sei biefem ftefet nun bie Semerfung: ©ans Sütget bei

©roettfeget feat Übel um 3 ©ulbin an bem 4. Sfeeb fines
©ufeS jroifctyen bet ©djifftüt unb SeSliS ©üften.

Sei bem ebenfalls mit neuetet ©anbfefeiift eiugetiagenen
©otratS StiflauS SäSliS roitb attgejeigt: goft Säsli, beS jefet»

genannten StiflauS ©un, ©at Übel uf beSfelben fitteS SatetS

©inberfjitS gelegen jroifdjent Sienljart gurei unb bet ©djiff»

lütengefeUfdjaft um© 3 gtot.
SBäljtenb nun baS SeUbudj oon 1389 noc© StiflauS oon

©ifenftein jun. als etften ©ausbefifeet unb Seroobnei bet

SJtätbgaffe Sonnfeite anführt, etfcfeeint in bemjenigen oon
1448 Saltbafar Salfuet mit Slli finer Sroirti nnb ©rebi

finet gttnffioro als Seroobner beS gnuftbaufeS. gm Ubelbud)

ift beffen Slame als ©ausbefifeet nidjt ju finben. SBit hätten

bemnadj in Salfnet ben etften utfunbltc© befannten ©tuben»

roittfe gefunben.

SBenn es nun tidjtig ift, baf jenet StiflauS oon ©tfen»

ftein, bet Süngete, ibentifd) mit bem Sennet gteidjen SlamenS

ift, beffen ©anbfdjtift int Seltene© oon 1389 eine unoetfeuu»

bäte Sle©nlic©feb mb berjenigen im ©ienaety erroätynten Sauf»

Brief ©at, unb jener Senner, nadj ©tettterS ©eneal. IL, Mss.

Hist. helv. XII, 10, im Sa©re 1426 ober 1427 o©ne Stac©»

fommen baS Seblidje gefegnet ©at, fo muf baS SunfttyauS

folgeridjtig bamalS beteits im Seftfe bet ©cfeiffteute geroefen

fein, gn bet nämlichen Seit fann audj bie fötmlicfee Sonfti»

tuiiung bei Sunft ftottgefunben feaben, ba feine einjige

Urfunbe beS 14. gatyifeunbeits berfelben erroäfent unb felbft baS
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erste Haus von der Krenzgasse weg an der Meritgassen

Sunnenhalb ab als Domus N. von Eisenstein. Niklaus von
Eisenstein der Jünger ist Burgere an dem XVl. Theil sines

Huses an dem Orte der Crützgassen nebent Ruff Joist,
Dann folgt mit neuerer Schrift: Domus Hans Burgers,

Bei diesem steht nun die Bemerkung: Hans Burger der

Smertfeger hat Udel um 3 Guldin an dem 4. Theil sines

Huses zwischen der Schifflüt nnd Keslis Hüsren,

Bei dem ebenfalls mit neuerer Handschrift eingetragenen
Domus Niklaus Küslis wird angezeigt: Jost Käsli, des jetzt-

genannteu Niklaus Sun, hat Udel uf desselben fines Vaters
Hinderhus gelegen zwischen! Lienhart Furer und der

Schifftütengesellschaft umb 3 Flor,
Während nun das Tellbuch von 1389 noch Niklaus von

Eisenstein jun, als ersten Hausbesitzer und Bewohner der

Märitgasse Sonnseite anführt, erscheint in demjenigen von
1448 Balthasar Valkner mit Elii finer Ewirii und Eredi

finer Junkfrow als Bewohner des Zunfthauses, Im Udelbuch

ift dessen Name als Hansbesitzer nicht zu finden. Wir hätten

demnach in Valkner den ersten urkundlich bekannten Stubenwirth

gefunden.

Wenn es nun richtig ist, daß jener Niklaus von Eisenstein,

der Jüngere, identisch mit dem Venner gleichen Namens

ist, dessen Handschrift im Tellbuch von 1389 eine unverkennbare

Aehnlichkeit mit derjenigen im hienach erwähnten Kaufbrief

hat, und jener Venner, nach Stettlers Geneal, II,, >!^s.

Hist. Irslv. Xll, 10, im Jahre 1426 oder 1427 ohne

Nachkommen das Zeitliche gesegnet hat, fo muß das Zunfthaus

folgerichtig damals bereits im Besitz der Schiffleute gewesen

sein. In der nämlichen Zeit kann auch die förmliche

Eonstituirung der Zunft stattgefunden haben, da keine einzige

Urkunde des 14. Jahrhunderts derselben ermähnt und selbst das
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©tatut oon 1373 im Sitt. 249 bei alten ©tabtfafeung bat»

übet fcferoeigt. SBit bürfen inbeffen niefet überfefeen, baf bie

lefetere Serorbnung audj anbere bereits organifirte ©efell»

fdjaften nidjt anfütyrt, j. S. biejenige ber gifdjet.
©et Saufoetttag, traft beffen bie ©efeUfdjaft bas Sunft»

©auS erroorben bat, finbet fidj nirgenbS mefer oor, unb bie

cferoniftifdje Stngabe, es ©ätten bei bemfelhen 12 SJteifter BeS

©djtffertyanbroerfS oertyanbelt, ©aben roir nirgenbS burdj Ur=

tunben beftätigt gefunben.

©agegen ift uns meifroütbiget SBeife ber SorbefifeungStitel
erfealten. ©iefer SaufBrief7) batirt je ©tig an bem SJtepen

1380 unb nennt als Säufer StiflauS oon ©ifenftein, ben

güngern, je Sern Surger, roeldjer oen bem e©rroürbigen

©. ©. So©anne8, oon ©Otts ©naben Sifdjoff je Sut, umb

nünjig unb ©unbett ©ulben füt lebig unb eigen fanft beffen

©ufe unb ©offtatt je Setn an bem Orte ber Srüfegaffen ge»

legen jroifdjent Seter OperS unb Stubi Soften ©uferen. Sroei

unb breifig ©ulben blieben auf bem, bem Saufpreis nadj ju
fdjliefen, in febr gutem ©taub befinblidjen ©aufe als Ser»

©aftung fte©en unb toaren jä©rlidj auf ©t. SJtarcuS=Sag mit

jroei ©ulben an bie ©eiftlicfeen Seute, ben Srior unb Sonoent

beS SrebigerijaufeS ju Sein ju Segefeung eines eroigen ©eet=

getät©eS unb einet Sa©tjeit fite beu genannten Sifctyof ju
oetjiitfen.

©te Sage beS SunfttyaufeS an bet Sreujgaffe roar bamalS

eine ber oortbeiltyafteften, bie man fidj benfen fonnte; mitten

,5) Original auf Seigament im gunftaräjio. Sefieglet roaten
Ultidj »on Subenbetg, Setyulttyeif, unb StiflauS »on ©ifenftein,
Sütget ju Setn (min liebet Sottet). — Son bem ©iegel be§

erftern, auf grünem SBadjS, ift nur nod) ein Heine» ©tuet »or«
©anben, ber Subenbergifdje ©tetn unb bie Suctyftoben ULLR;
boS Siegel beS »on ©ifenftein ifi gänjlicty »erfctywunben.
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Statut von 1373 im Art. 249 der alten Stadtsatzung
darüber schweigt. Wir dürfen indessen nicht übersehen, daß die

letztere Verordnung auch andere bereits organisirte
Gesellschaften nicht anführt, z, B. diejenige der Fischer.

Der Kaufvertrag, kraft dessen die Gesellschaft das Zunfthaus

erworben hat, findet sich nirgends mehr vor, und die

chronistische Angabe, es hätten bei demselben 12 Meister des

Schifferhandmerks verhandelt, haben wir nirgends durch
Urkunden bestätigt gefunden.

Dagegen ist uns merkwürdiger Weise der Vorbesitzungstitel

erhalten. Dieser Kaufbrief') datirt ze Stig an dem Meyen
1380 und nennt als Käufer Niklaus von Eisenstein, den

Jüngern, ze Bern Burger, welcher von dem ehrwürdigen

H. H. Johannes, von Gotts Gnaden Bischoff ze Cur, umb

nünzig und Hundert Gulden für ledig und eigen kauft dessen

Hufe und Hofstatt ze Bern an dem Orte der Krützgasfen

gelegen zwischent Peter Oyers und Rudi Josten Hüseren. Zwei
und dreißig Gulden blieben auf dem, dem Kaufpreis nach zu

schließen, in sehr gutem Stand befindlichen Hause als

Verhaftung stehen und waren jährlich auf St. Marcus-Tag mit
zwei Gulden an die Geistlichen Leute, den Prior und Convent

des Predigerhauses zu Bern zu Begehung eines ewigen Secl-

geräthes und einer Jahrzeit für den genannten Bischof zu

verzinsen.

Die Lage des Zunfthauses an der Kreuzgasse war damals

eine der vortheilhaftesten, die man sich denken konnte; mitten

«) Original auf Pergament im Zunftarchiv. Besieglcr waren
Ulrich von Bubenberg, Schultheiß, und Niklaus von Gisenstein,
Burger zu Bern (min lieber Batter), — Von dem Siegel des

erstern, auf grünem Wachs, ist nur noch ein kleines Stuck
vorhanden, der Buvenbcrgische Stern und die Buchstaben Ul^rî,;
das Siegel des von Gisenstein ist gänzlich verschwunden.
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im Sentrum ber ©tabt unb beS SJtarfteS, in nädjfter Stäfee

beS Stattyfeaufes unb bet Seutfitctye, auf bem ©ammelplafe

bei SBefetmannfdjaft, auf bem Sticfetplafe, beffen SJtitte bet

beinerne, mit Säten oetjiette unb betyelmte Sticfetftutyl fammt
bem Steujgafbtunnen einnabm. Sin bem Sdpfebet bes Sunft»

baufeS ftanb ber Sranger mb bem ©alSeifen; ©ofee unb Stie»

bere roaren bafelbft bem Solle jur ©ctyau unb jum roamenben

Stempel auSgefteUt'*).

Sn buntem SBedjfel fpiebeu jid) bie ©efctyide bes alt»

beruifcben ©emeinroefenS oor bett Slugen ber Sunftgenoffen

ab; balb roar eS bie friegerifdje Sugenb, über bereu ©äup»

tern ftdj baS ©tabtpanner jum SluSgug entfaltete unb bie

mit Srommel unb ©djroegelpfeifen in taftfeftem ©djritt ju
irgenb roeldjer Unterne©mung abmarfdjirte; balb ein SobeS»

urttyeil, bas mituntei auf bem Slafee felbft ooUjogen routbe;

poffenbafte Stuf» unb Umjüge obet gaftnadjtfpiele fefjlten eben

fo roenig, als tumultatifdje Slufttitte.
greunblictyei als biefe SageSeteigniffe mag ben etytbaten

SJteiftern unb ©efellen ju ben ©c©ifflüten bie Stadjbatfdjaft

mebierei anbeiet ©efeUfdjaften unb gunftfeäufet geroefen fein.
Sieben ibt ftanb nidjt lange nadj Stnfattf bes ©aufeS bas

M) Souantt--3nittutt.=Sucfe II, ©eite 354. 3ebel an Soutyerrn
Serber »om 29. Sonuat 1711. Setfelbe ertyält ben Sefetyl, bei
Slnlaf ber Sfepatotion beS gunfttyaufeS, „ben ®ggen ober Sfeiler
biefeS ©aufeS, batan fidj ba§ ©alSeifen befinbe, »on ©tunb ouf
bis in bie ©ötye beS etften genftetS in Styl ©naben Soften »on
Steuern aufzubauen, ju bem (Snbe bo§ ©alSeifen bis jum SBiebet»
oufbau abjuttyun, unb bann, bomb bie, fo on bem ©alSeifen
objufttafen, beffer erfannt roerben, ettoeldje »ettyöctyte Stitt bei»

jufügeu." — SaS auf ber ©tabtbibltettyef oufbewatyrte, in
äBajfcrfarben gemalte Silb ber fireujgoffe »on 1635 »eranfdjoulidjt
bie Situation fetyt genau. — (SS mag oietteidjt bem gen. Umftonb
jujufefereiben fein, baf baS Slmt eines Stabtprofofen mefermalS
einem ©efellfdjaftSongetyörigen »on Sdjiffleuten übertragen war;
in ber gamilie ©ofi toar e§ fojufogen erblid).
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im Zentrum der Stadt und des Marktes, in nächster Nähe

des Rathhauses und der Leutkirche, auf dem Sammelplatz

der Wehrmannschaft, auf dem Richtplatz, dessen Mitte der

steinerne, mit Bären verzierte und behelmte Richtstuhl sammt

dem Kreuzgaßbrunnen einnahm. An dem Eckpfeiler des Zunfthauses

stand der Pranger mit dem Halseisen; Hohe und Niedere

waren daselbst dem Volke zur Schau und zuni warnenden

Exempel ausgestellt'").

In buntem Wechsel spielten sich die Geschicke des alt-

bernischen Gemeinwesens vor den Augen der Zunftgenossen

ab; bald war es die kriegerische Jugend, über deren Häuptern

sich das Stadtpanner zum Auszug entfaltete und die

mit Trommel und Schwegelpfeifen in taktfestem Schritt zu

irgend welcher Unternehmung abmarschirte; bald ein

Todesurtheil, das mitunter auf dem Platze selbst vollzogen murde;

possenhafte Auf- und Umzüge oder Fastnachtspiele fehlten eben

so wenig, als tumultarische Auftritte.
Freundlicher als diese Tagesereignisse mag den ehrbaren

Meistern und Gesellen zu den Schifflüten die Nachbarschaft

mehrerer anderer Gesellschaften und Zunfthäuser gewesen sein.

Neben ihr stand nicht lange nach Ankauf des Hauses das

'°) Bauamt-Jnftrukt.-Buch II, Seite 3S4. Zedel an Bauherrn
Lerber vom 29. Januar 1711. Derselbe erhält den Befehl, bei
Anlaß der Reparation des Zunfthauses, „dcn Eggen oder Pfeiler
dieses Hauses, daran sich das Halseisen besinde, von Grund auf
bis in die Höhe des ersten Fensters in Ihr Gnaden Kosten von
Neuem aufzubauen, zu dem Ende das Halseisen bis zum Wiederaufbau

abzuthun, und dann, damit oie, so an dem Halseisen
abzustrafen, bester erkannt werden, etwelche verHöchte Tritt
beizufügen." — Das auf der Stadtbibliothek aufbewahrte, in
Wasserfarben gemalte Bild der Kreuzgasse von 1635 veranschaulicht
die Situation sehr genau. — Es mag vielleicht dem gen. Umstand
zuzuschreiben sein, daß das Amt eines Stadtprofosen mehrmals
einem Gesellschaftsangehörigen von Schiffleuten übertragen war;
in der Familie Dößi war es sozusagen erblich.
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SunfttyauS ju Stieberpftftern, roebet oben 3Jtö©ren, gegenüber

an ber ©ctyattfeite Stffen unb ©ifteljroang, nidjt toeit baoon

ftabtabroätts Stiebetget6etn, Stiebermefegem unb Stebleuten.

SJtit Stiebetpfiftera namentlid) fdjeinen bie ©djiffleute in
nätyere Sejietyungen getreten ju fein. Stieberpfiftetn ©auSte fidj
nidjt lange nadj ©djiffleuten an bet Steujgaffe an unb Bit»

bete bas jroeite ©aus oon berfelben an ftabtabroätts fe
Statt) unb Sütget erliefen am 11. SJtärj 1471 folgenbe

Serorbnung7V): „©aben SJt. ©. Statt) unb Surget ein»

©ellidlidj getatten oon bet nibetn Sfftetn unb ©djifflüten
roegen, alfo bas SJt. ©. benfelben ©djifflüten ju ftüt an it
©uS 40 ©ulbin geben unb fi bamit in bet Sttebetpfiftetn ©uS

jiedjen, besglidj bie Stiftet abet in bet ©djifflütengefellfdjaft
fommen unb ba btott nett unb ityt ©efeUfdjaft bp einanbet

feaben. Unb ob bann bie ©djifftüt baS nit meinenb nodj

roeUenb tun, fol man fi batju roifen unb ©alten bem alfo

nadj je gan, als man ootfeiu beu SJtefegetn oudj getan ©att

unb föllenb baraff oon ©üt übet 8 Sag minen ©etten ant»

routten."
SBaS bie Slntroort roat, ift nitgenbs etfidjtlid); es follen

nodj ©eut ju Sage gälte ootfommen, in roelcfeen oon einem

SoUjug etlaffenet Setotbnungen feine Siebe ift; mögbdjet»

roeife tyat man audj fdjon bamalS etroaS ©erattigeS gelaunt
unb ptaftijitt. ©ie 5 cfeiffteute blieben ba, roo fie roaten, unb

") SUteS Ubelbttd). ©omuS Satob UeberlingS fo SerftetterS
roaS. Safob Ueberling tyat Übel on einem Siertel beS »orge»
genannten ©itfeS um 3 glor. jtoüjdjent bem »on Staton unb bet
Sfiftet ©efellfdjaft.

Ob bie Srotjctjaat an bet Jtteujgoffe, oudj bte niebete Stote
fdjaal genannt, mit 28 Saufen (bie obere Srotloubc unb »©äjaal
ftanb 1413 in ber Stüroenftabt ouf bem Sactye), mit Stieberpfiftetn
ettoaS ju ttyun tjatte, ift ein nodj ungelöstes Stoblem.

StectymingSbucf) »on 1405. ©tobtfofeung Sitt. 261.
™) StattySmanual Sft. 7, ©eite 81.
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Zunfthaus zu Niederpsistern, weiter oben Möhren, gegenüber

an der Schattseite Affen und Distelzmang, nicht weit davon

stndtabmärts Niedergerbern, Niedermetzgern und Rebleuten.

Mit Niederpsistern namentlich scheinen die Schiffleute in
nähere Beziehungen getreten zu sein. Niederpsistern hauste sich

nicht lange nach Schiffleuten an der Kreuzgasse an und
bildete das zweite Haus von derselben an stadtabwärts

Räth und Burger erließen am 11. März 1471 folgende

Verordnung^): „Haben M. H, Räth und Burger ein-

hellicklich geratten von der nidern Pfistern und Schifflüten

wegen, also das M. H, denselben Schifflüten zu stur an ir
Hus 40 Guldin geben und si damit in der Niederpsistern Hus
ziechen, desglich die Pfister aber in der Schifflütengesellschaft

kommen und da brott veil und ihr Gesellschaft by einander

haben. Und ob dann die Schifflüt das nit meinend noch

wellend tun, sol man si darzu misen und halten dem also

nach ze gan, als man vorhin den Metzgern ouch getan hatt
und söllend daruff von hüt über 8 Tag minen Herren ant-

wurten."
Was die Antwort war, ist nirgends ersichtlich; es sollen

noch heut zu Tage Fälle vorkommen, in welchen von einem

Vollzug erlassener Verordnungen keine Rede ist; möglicherweise

hat man auch schon damals etwas Derartiges gekannt

und praktizirt. Die Zchiffleuts blieben da, wo sie waren, und

") Altes Udelbuch. Domus Jakob Ueberlings so Kerstellers
was. Jakob Ueberling hat Udel an einem Viertel des vorge-
genannten Huses um 3 Flor, zwüschent dem von Raron und der
Pfister Gesellschaft.

Ob die Brotschaal an der Kreuzgasse, auch die niedere Brot»
schaal genannt, mit 23 Bänken (die obere Brotlaubc und -Schaal
stand 1413 in der Nüwenstadt auf dem Bache), mit Niederpsistern
etwas zu thun hatte, ist ein noch ungelöstes Problem.

Rechnungsbuch von 140S. Stadtsatzung Art. 261.

'«) Rathsmanual Nr. 7, Seite 81.
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bie Stiebeipfifter ebenfalls; bagegen erlaubten fidj bie Srftetn,

mptt ©erren nod) öfters um Seifteuern ju Stepaiatuien beS

SunftfeaufeS anjugefeen.

©o etfeielten bie ©djiffleute 1565 300 Sfunb an ifeten

©auSbaufe 1710 füt eine Stepatatui 10 ©tüd Stiegtyöljei
unb fooiel Stafen, 1711 routbe gat, roie roit oben gefeben

©a©en, bet Sdpfebet gegen bie Steujgaffe auf obtigfeblidje
Soften eiflellt. ©ie gac abe gegen bte Steuj» unb oorbere

©äffe batirt oon 1710, biejenige gegen baS Startj©auSgäfc©en

oon 1565.
©ie 8 unft flu be befanb fid) im erften ©todroerf gegen

bie ©äffe, ©ie ©aupttraftanben auf berfelben beftanben in
Sffen unb Srinfen. ©af eS an SBein niefet fetylte, tyat uns
bereits ber grebjebSbrief oon 1493 belebrt.

©er ©tubenmeifter tyielt bie Orbnung aufreefet unb bejog

gieoel» unb Sufgelbet; bei ©tubentöiittj bagegen fotgte für
©petfe nnb Sranf. ©lubeitroiitlje roaren, fooiel uns befannt:

1448. Saltbafar Saltner mit Sbi fin Sroirti unb ©rebi ber

gunffroro.
1458. Suno SBeber unb fin Sroirti.
1494. Sonrat Sünbnig, fin SBib unb ein gunffroro.
1553. SJtatti Säpt, bei ©eilet, beS Slntoni Säpt ©ofen.

1^56. Setei Sotp unb fin gtouroen.
1576. SBolf8). — 1624. StiflauS Suhl81)

™) StattySmanual Str. 366, S. 216, b. b. 4. SJfai 1565.
80) SllS am 29. gebruar 1576 berfelbe einen Sanbmann, Sta»

men» (Sali, att ber Jtteujgafje geftodjen unb jdjrocr »ettounbet
featte, fo baf et toenige Jage nadjtjet geftotben ift, unb beSjelben
SBitttys SJtagD am nämlidjen Jage umgefallen roat unb ein Sein
gebtodjen featte, bilbeten biefe (Sieigntffe in (Stmonglung inte»
reffantetn Stoffes baS SageSgefpiöd).

81) 1624, SJtai 20. roirb bem ©ouSwirtty ju Sdjtffleuten, 9te=

HauS Sübt, fo bo§ ©ou§ jum ©irjeit tauft, jugelaffen, ben
©äjilt toieberura ustyin ju fteden unb ju toittfecn.
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die Niederpfister ebenfalls; dagegen erlaubten sich die Erstern,

myn Herren noch öfters um Beisteuern zu Reparaturen des

Zunfthauses anzugehen.

So erhielten die Schiffleute 1565 300 Pfund an ihren

Hausbau'"), 1710 für eine Reparatur 10 Stück Rieghölzer
und soviel Rasen, 1711 wurde gar, wie wir oben gesehen

haben, der Eckpfeiler gegen die Kreuzgasse auf obrigkeitliche

Kosten erstellt. Die Faoade gegen die Kreuz- nnd vordere

Gasse datirt von 1710, diejenige gegen das Rathhausgäßchen

von 1565.
Die Znnftstube befand sich im ersten Stockwerk gegen

die Gasse, Die Haupttraktanden auf derselben bestanden in
Essen und Trinken, Daß es an Wein nicht fehlte, hat uns
bereits der Freiheitsbrief von 1493 belehrt.

Der Stubenmeister hielt die Ordnung aufrecht und bezog

Frevel- und Bußgelder; der Stubenmirth dagegen sorgte für
Speise und Trank. Slubeuwirthe waren, soviel uns bekannt:

1448. Balthasar Valkner mit Etti sin Emirti und Gredi der

Junkfrow.
1458. Cuno Weber und sin Emirti,
1494. Conrat Kündnig, siu Wib und ein Junkfrow.
155'i. Marti Päyt, der Seiler, des Antoni Pciyt Sohn.
1^56. Peter Bory und sin Froumen.
1576. Wolf»). — 1624. Niklaus TM«)

«) Rathsmanual Nr. 366, S. 2l6, d. d. 4. Mai 1565.

"°) Als am 29. Februar 1576 derselbe einen Landmann,
Namens Egli an der Kreuzgasse gestochen und schwer verwundet
hatte, so daß er wenige Tage nachher gestorben ist, und desselben
Wirths Magd am nämlichen Tage umgefallen war und ein Bein
gebrochen hatte, bildeten diese Ereignisse in Ermanglung inte-
ressantern Stoffes das Tagesgespräch,

") 1624, Mai 20. wird dem Hauswirth zu Schiffleuten,
Niklaus Tübi, fo das Haus zum Hirzen kauft, zugelassen, den
Schilt wiederum ushin zu stecken und zu Wirthen.
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1720. Stubolf SJtüllet.

1727. gacob ©djneibei.
1780. gtanj Subroig ©tauffei.

SBäfetenb bte SJta©ljeb bei einem SafeieSbott 1746 nodj

Bei&efeatten unb bett am Sott Slnwefenben eine Stone in ©elb

gegeBen wutbe, glauBte man fie© 1751 im gottfdjritt Begriffen,

als man bie SJta©ljrit ein für» allemal abfdjaffte, bagegen aber

jebem Sbebnetymer am Sott ein Styater juffettte. ©odj featte

laut Sefctyluf oom 21. Stprit 1751 ber ©tubenroirtty am Öfter»

montag rat 7 Ufer präjis ben jur Surgetbefafeung fidj Sin»

finbettben mit Sratttfucfeen unb Saftetlitt fammt einem oott»

ftänbigen guten SBepn anfjuroarten.
©ie ©uten Safet, fo jäfertidj bet Stytenben ©efeUfdjaft ju

©djiffleuten jufamen unb ofene groeifel am StecfenungSbob auf

©djluf beS Safetes ben SBeg alles gleifcfeeS gingen, roaren

laut Urbar folgenbe:
©er ©djulttjeif ga© aUe Sa©re auf ben Steuja©rstag jroei

Safeen, adjt ©ütyner uub fe SäS. Slm Oftermontag füt
Sifd)li=Sierer 3 Safeen 3 Sieujer.

©et ©tofroeibel 2 Safeen ; bie Sinläffermeiftet 1 Sfe. 3 St.;
bet ©edelmetftet 15 Sfe.; bet roelfdje ©edelmeiftet

7 Sfe. 2 fit.
©ei ©djulttjeif ju Sitten 8 ©ütynet obet 20 Sfe.; bet Sanb»

oogt ju Stpbau, bet Sogt ju Slathetg uttb ju Saupen

bas Stämlidje; bet ©djulttjeif ju Sfeun, bet Saffian ju
SBimmis, ju groeifimmen unb ju giutigen je ein SäS;

bei Simmann ju Obettyasle ein Sfunb unb bet ©übet»

natoi ju Stelen ein Sfunb unb eine SJtaaf ©enf; bie

Sanboogteien ju SJtilben, SBifliSbutg, SJtorfee, StettS,

Sfeillon, Sferten, Saufanne, Stomainmotier, Oron, Setet»

liugett, Seaumont je ein Sfunb.
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1720. Rudolf Müller.
1727. Jacob Schneider,

1780. Franz Ludwig Stauffer.
Wahrend die Mahlzeit bei einem Jahresbott 1746 noch

beibehalten und den am Bott Anwesenden eine Krone in Geld

gegeben wurde, gtaubte man sich 1751 im Fortschritt begriffen,

als man die Mahlzeit ein für- allemal abschaffte, dagegen aber

jedem Theilnehmer ani Bott ein Thaler zustellte. Doch hatte

laut Beschluß vom 21. April 1751 der Stubenwirth am
Ostermontag nm 7 Uhr präzis den zur Burgerbesatzung sich

Einfindenden mit Krautkuchen und Pastetlin sammt einem

vollständigen guten Wey« aufzuwarten.
Die Guten Jahr, so jährlich der Ehrenden Gesellschaft zu

Schiffleuten zukamen und ohne Zweifel am Rechnungsbott auf

Schluß des Jahres den Weg alles Fleisches gingen, waren
laut Urbar folgende:
Der Schultheiß gab alle Jahre auf den Neujahrstag zwei

Batzen, acht Hühner uud ^ Käs, Am Ostermontag für
Tischli-Vierer 3 Batzen 3 Kreuzer.

Der Großweibel 2 Batzen ; die Einlässermeifter 1 Btz. 3 Kr. ;

der Seckelmeister 15 Btz. i der welsche Seckelmeister

7 Btz. 2 Kr.
Der Schultheiß zu Büren 8 Hühner oder 20 Btz, ; der Land¬

vogt zu Nydau, der Vogt zn Aarberg und zu Laupen

das Nämliche; der Schultheiß zu Thun, der Castlan zu

Wimmis, zu Zweisimmen und zu Frutigen je ein Käs;
der Ammann zu Oberhasle ein Pfund und der Gubernator

zu Aelen ein Pfund und eine Maaß Senf; die

Landvogteien zu Milden, Wiflisburg, Morses, Reus,

Chillon, Jferten, Lausanne, Romainmotier, Oron,
Peterlingen, Beaumont je ein Pfund.
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Sin ben 3Jtä©tein pambirten bte Stytengefdjitte bet

Sunft. SBetdjet ©djteden, als es einft ©ie©, biefelben feien

fammt unb fonbetS geftobten roorben! ©ie ©adje ©atte bjre

Sttctytigfeb uttb roar oon foldjer Sebeutung. baf felbft ber ge»

lebtte jebgenöffifdje S©ronift 3lnS©elm82) eS bet SJtü©e roeit©

fanb, betfelben einige Stanbgloffen betjufügen, beten bittete

©atpte nidjt ju oetfennen ift. St übetfdjteibt bie Segeben©eb:

,,©af ber ©'fetlfdjaft ju'n ©djifflüten ityr ©ilbeig'fdjitt geftotylen

unb butd) ein Süfelb'fdjroetet roieber etfefet roatb", — unb

fätyit bann fort:
„SBie ficfe's begeben in bet tyeiligen gaften, baf ber efer»

baren ©'fellfdjaft ju ©djifflüten iljr ©bbeig'fctjirt unb babp

ifetem ©uSroitt©, roat ein ftommet, altet SJtann, ob Sa©t

SBpntufet unb SBädjtet g'fin, 95 Sfunb (anb. Setfion Sefeen»

feunbert unb fünf) roar geftofelen roorben, rourbent bie ©tuben»

g'fellen an ben Sildjfeerrn ju ©tanS, ©etm Salttfet ©pen»

jinget, bet ein lidjtfettiget Süfetb'fcbroeter, eitt'S licfeten Süfel»

b'fctyroeiers ©u©n, roiber bäbftlidj Setbot, obn SJtittel, in efe»

genenntet Sfattfbdjen ftneS SaterS Stadjfafer xoax, i©nen oon

befdjebenem Siebftabl, roie ber Süfel roa©rfagen fann, roatyt»

jefagen. ©a begab er fidj, nadj ge©abtem Statb fines ©ieb»,

ja aUer Sosfeeb SJteifterS, unb oertrag fine oerjeigten ©ieben,

usgenommen bes armen, frommen ©uSrotettjS ©elb, baoon

finem biebifdjen Süfel nüt mety je roiffen, ibnen je feelfen,

ober iferen ©djaben ju Süjten ju erfefeen, roenn i©m ein ©tatt
Sern ein S©ot©ettenpftunb ju Sofngen, nädjfte SBart, oer»

fdjrphe, bas ba jugut bet ©efeUfdjaft befdjab. Unb alfo roatb

ben ©djifflüten bas S©t, nämlidj 90 ©ulben bis an jebn

Sfunb ©. etfefet unb bem Süfelsfttedjt oetfdjtiebue Sfmnb

8J) StnStyelm, Sb. V., Seite 43.
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An den Mahlern pamdirten die Ehren g eschirre der

Zunft. Welcher Schrecken, als es einst hieß, dieselben seien

sammt und sonders gestohlen morden! Die Sache hatte ihre

Richtigkeit und war von solcher Bedeutung, daß selbst der

gelehrte zeitgenössische Chronist Anshelm ^) es der Mühe werth

fand, derselben einige Randglossen beizufügen, deren bittere

Satyre nicht zu verkennen ist. Er überschreibt die Begebenheit:

„Daß der G'sellschaft zu'n Schifflüten ihr Silberg'schirr gestohlen

und durch ein Tüfelb'schmerer wieder ersetzt ward", — und

fährt dann fort:
„Wie sich's begeben in der heiligen Fasten, daß der

ehrbaren G'sellschaft zu Schifflüten ihr Silberg'schirr und daby

ihrem Husmirth, war ein frommer, alter Mann, vil Jahr
Wynrufer und Wächter g'stn, 95 Pfund (and, Version

Zehenhundert und fünf) war gestohlen worden, wurbent die Stnben-

g'sellen an den Kilchherrn zu Stans, Herrn Baltiser Spen-

zinger, der ein lichtfertiger Tüfelb'schmerer, ein's lichten Tüfel-

b'schwerers Suhn, mider bäbstlich Verbot, ohn Mittel, in eh-

genennter Pfarrkilchen sines Vaters Nachfahr war, ihnen von

beschehenem Diebstahl, wie der Tüfel wahrsagen kann, wahr-

zesagen. Da begab cr sich, nach gehabtem Rath fines Dieb-,

ja aller Bosheit Meisters, und vertrag sine verzeigten Dieben,

usgenommen des armen, frommen Huswirths Geld, davon

sinem diebischen Tüfel nüt meh ze wissen, ihnen ze helfen,

oder ihren Schaden zu Zihlen zu ersetzen, wenn ihm ein Statt
Bern ein Chorherrenpfrund zu Zoftngen, nächste Wart, ver-

fchrybe, das da zugut der Gesellschaft beschah. Und also ward

den Schifflüten das Ihr, nämlich 90 Gulden bis an zehn

Pfund D, ersetzt und dem Tüfelsknecht verschriebne Pfrund

") Anshelm, Bd, V., Seite 43,
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geben; ber bütftig ©usrotrtfe, oom Süfel oertaffen, mit rpdjem
Sob gefättiget. — SBat SlUeS in bet tömifctyen Silcben roofel

gefeanbelt. 1514."
SluS bem ©tubenbudj oon 1720 bis 1751 petnefemen

roit jebodj, baf bie ©efeUfdjaft audj nadj jenet Seit einen

füt ityte Sertjältniffe jiemlidj anfefenlidjen SBertfe in ©ilber»

gefctyirt befaf. ©ie oerjeigte laut Snoentar pom Safet 1720:
Sin ganj oetgolbetes ©djifflt; 43 Sotfe.

Sroei gleit© tjolje Sedtyer, fo ©r. StatfeStyerr ©pätfeing fei.

oerefett, jufammen 61 Sotfe.

Sin ©odjoetgülbetei Sedjet be anno 1661, mit btei oet»

golbeten Sefeenf, roiegt 24 Sotty.

günfjetyn Slpoftellöffel in bet ©djitblaben, 21 Sotfe.

©ectys Söffet.
Sine ©ofee roeife filhetne ©cfeaalen, 14 Sot©.

Son biefem SlUem ift nut nod) baS ©djiffli83) oot©an»

ben, ein ©übfdjeS Stenaiffanceftüd ans bei jtoeben ©älfte beS

16. Sa©t©tmbettS. Sluf filbemem, teidj mit Sotuten oer»

febenem guf etbebt fidj bie Stiuffdjaale in bet gotm beS

©djtffdjens mit SJtaft, Sadelroetf, ©egel unb ©teuettubet

roo©l oerfe©en. Stuf ber ©teuerbrüde ftefet bet ©djiffmeiftet
in bet fteibfamen Stadjt feinet Seit, mit fiäftiget ©anb bas

Sinbet feanbfeabenb. ©ie ©djiffroänbe finb mit Stllegotien

gejiert, in tabettofet ftäftiget Seidjnung unb gettiebenet Sit»

beb Steptun unb Stiton auf ©o©et ©ee batfteUenb. ©ie

Seidjnung erinnert an Sotbilbet bet beften italienifdjen SJtet»

ftet bet Stenaiffance.

Son getingetem fünftletifc©em SBett© ©ingegen ift bet

Sedjet84), roelcfeen SJtajot ©amuel SiUiet85), beS ©tofen

83) ©etoetttyet ju gt. 117. 39. — '<) ©etoetttyet ju gr. 243. 47.
»5) Sen 10. gebruar 1740 ba§ erfte SJtai am SJteiftetbott als

©nf e-c titufitt; am 19. gebtuat 1742 tft er Obmann ber gunft
—3uein im ©tubenbudj, ©eite 120, eingetragenes SlufnefemungS
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geben; der dürftig Husmirth, vom Tüfel verlassen, mit rychem

Tod gesättiget. — War Alles in der römischen Kilchen mohl

gehandelt. 1514."
Aus dem Stubenbuch von 1720 bis 1751 vernehmen

wir jedoch, daß die Gesellschaft auch nach jener Zeit einen

für ihre Verhältnisse ziemlich ansehnlichen Werth in
Silbergeschirr besaß. Sie verzeigte laut Inventar vom Jahr 1720 :

Ein ganz vergoldetes Schisili; 43 Loth,

Zwei gleich hohe Becher, so Hr, Rathsherr Späthing sel,

verehrt, zusammen 61 Loth.
Ein hochvergüldeter Becher de anno 1661, mit drei

vergoldeten Behenk, wiegt 24 Loth.

Fünfzehn Apostellöffel in der Schubladen, 21 Loth.
Sechs Löffel.
Eine hohe weiße silberne Schnellen, 14 Loth.
Von diesem Allem ist nur noch das Schisili ^) vorhanden,

ein hübsches Renaissancestück aus der zweiten Hälfte des

16. Jahrhunderts. Auf silbernem, reich mit Voluten
versehenem Fuß erhebt sich die Trinkschaale in der Form des

Schiffchens mit Mast, Tackelmerk, Segel und Steuerruder

wohl versehen. Auf der Steuerbrücke steht der Schiffmeister

in der kleidsamen Tracht seiner Zeit, mit kräftiger Hand das

Ruder handhabend. Die Schiffwände sind mit Allegorien

geziert, in tadelloser kräftiger Zeichnung und getriebener
Arbeit Neptun und Triton auf hoher See darstellend. Die

Zeichnung erinnert an Vorbilder der besten italienischen Meister

der Renaissance.

Von geringerem künstlerischem Werth hingegen ist der

Becher^), welchen Major Samuel Tillier^), des Großen

««) Gewerthet zu Fr. 117. 39. — ^ Gewerthet zu Fr. 243. 47.

'°) Den 10. Februar 1740 das erste Mal am Meisterbott als
Sick« titulirt; am 19. Februar 1742 ist er Obmann der Zunft
—Juein im Stubenbuch, Seite 120, eingetragenes Aufnehmungs
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StattyS, am 28. Oftober 1737 bei feiner Slnnatyme als S©ien=

mitglieb unb Sunftgenof bet ©efeUfdjaft nebft 2000 Sfunb
in bas Sltmengut fctjentte. Stn biefem fogenannten Stefoi»

mationSbectyet ift nut bie Sunft ju berottnbetn, inmitten altes

beS uugeotbneteu, übetlabenen Slumen» unb Saubroettes nod)
bie Silbniffe eines Sullinget, Oefolampab, Swingli unb fedjS

anbetet Stefotmatoien anjubtingen, — wätytenb, feltfam genug,
bet Sedjet oon einet männlictyen gigut in tömtfdjet Sraefet

uttb Sti'tftimg getragen roirb, bie oben auf bem ©edel in
oerjüttgtem SJtaffiab roieber erfdjeint uub im ©(©Übe baS

SBappen ber gamilie Silbei fübtt.
Db bie Sunftftube audj einen S©tenfdjbb im genftet ge»

©abt habe, roai uns niigenbs oetgönnt auSjumbtelu, ju un»

feint gtofen Seibroefen, benn bei ftattlidje SJtufe mit bet einen

Srafee bas gafeijeug lenfenb, mit bei anbetn baS SBappen

bei ©efellfctyaft, ben blauen ©djitb mb übet baS Sreuj ge»

ftebtem Stubei unb ©ctyiffstyaden (©ctyalte) baltenb «), tyätte

fidj fidjer gut ausgenommen. Slucty ©cpba unb StyarpbbiS

mit bem SBabrfpiuc© : „Sie SJtbtelfttaf fütyrt ©eil fütbaS",
routben fo roenig gefetylt ©aben, als im S©tenroappen im
Sunft©auS ju Sfiftetn, uub roie bott wate bet wainenbe

Sutuf: „gifdjfangen unb Sogelfteben gefatjret Sllt» unb gung»
gefetteu", ganj ant Slafee gewefen; ebenfo bie Srinnerung
an ben fütynen ©djiffntann Seb, ben gteunb in bet Stoffe,

unb ben Sob, als ben lefeten gäfeimann.
Sängs ben SBänben bet SunftftuBe waten feingegen bie

©tubenfdjilbe bei Sunftgenoffen angebtadjt, unb beftanb bte

gejucty tft ein SJtuftet gejctytaubtett ©ttyleS. — (St legt bet gunft
„bie gottpftanjung ityteS politifctjen SeibeS" bringen» on§ ©etj.
3n Söitllictyfeit toat eS itym batura ju ttyun, butd) bie gunft in
ben ©tofen Statt) ju fommen.

SG) ®te ©etyiffleute »on Safel unb gutta) fühlten einen gol»
benen Stnfet im blauen gelbe. Sal. Sögelin. ®a§ alte gürid),
aeite 171.
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Raths, am 28. Oktober 1737 bei seiner Annahme als
Ehrenmitglied und Zunftgenoß der Gesellschaft nebst 2000 Pfund
in das Armengut schenkte. An diesem sogenannten
Reformationsbecher ift nur die Kunst zu bewundern, inmitten alles

des ungeordneten, überladenen Blumen- und Laubwerkes noch

die Bildnisse eines Bullinger, Oekolampad, Zwingli und sechs

anderer Reformatoren anzubringen, — mährend, seltsam genug,
der Becher von einer männlichen Figur in römischer Tracht
und Rüstung getragen wird, die oben auf dem Deckel in
verjüngtem Maßstab mieder erscheint und im Schilde das

Wappen der Familie Tillier führt.
Ob die Zunftftube auch einen Ehrenschild im Fenster

gehabt habe, war uns nirgends vergönnt auszumitteln, zu
unserm großen Leidwesen, denn der stattliche Mutz mit der einen

Pratze das Fahrzeug lenkend, mit der andern das Wappen
der Gesellschaft, den blauen Schild mit über das Kreuz
gestelltem Ruder und Schiffshacken (Schalte) haltend ««), hgtte
sich sicher gut ausgenommen. Auch Scylla und Charybdis
mit dem Wahrspruch: „Die Mittelstraß führt heil fürbas",
würden so wenig gefehlt haben, als im Ehrenmappen im
Zunfthaus zu Pfistern, und wie dort wäre der warnende

Zuruf: „Fischfangen und Bogelstellen gefahret Alt- und
Junggesellen", ganz am Platze gewesen; ebenso die Erinnerung
an den kühnen Schiffmann Tell, den Freund in der Noth,
und deii Tod, als den letzten Fährmann,

Längs den Wänden der Zunftftube waren hingegen die

Stubenschilde der Zunftgenossen angebracht, und bestand die

gcsuch ist ein Muster geschraubten Styles. — Er legt der Zunft
„die Fortpflanzung ihres politischen Leibes" dringend ans Herz.
In Wirklichkeit war es ihm darum zu thun, durch dic Zunft in
dcn Großen Rath zu kommen.

5°) Die Schiffleute von Basel und Zürich führten einen
goldenen Anker im blauen Felde. Sal. Vögclin. Das alte Zürich,
Seite 171.
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©eitere Otbnung, baf Seinet ofene Serobligung beS ©ettn
©edelmeiftetS feinen ©tubenfcfeilb feetausnefemen foUe. Set

folctyen, roelctye fte© eines Setgeljens fctyulbig gemactyt ©atten,

routbe ber ©djitb umgefefett87).

SaS 15. unb 16. gafertjunbeit ift bie geit ber Slüttje
beS ©anbroerts unb ber Sunft; ttofe aller Steglementirerei

uttb jugeftanbener Sottedjte bes Solijeiftaats beS 17. unb

tfeebroeife bes 18. SafettyunbettS fonnte in ber ©efeUfcfeaft

unb ber ©djiffafeit fein teefetes Seben mefet auffommen; bie

neue Seit mit ifetem ©lieben nad) freierer unb gröf erer Snt»

roidlung beS SerfebrS fing beteits an, fidj geltenb ju maetyen,

bte Stftellung befferer ©trafen blieb ebenfalls niefet ofene be»

beutenben Sinfluf, inbem babutd) ber SBafferftrafe gar man
djer SerfeferSjioeig entjogen routbe. Subem blieben bie SJtittel

bet Sunft als foldjet ftets fo gering, baf aud) oon biefet

©eite feine Slufbeffetung beS ©anbroerts ju geroättigen roar.

SJtebtmals befctyäftigten fictj bie Sefeörben mit Sotfdjlägen
„anfefeenb bte Sonfetoation S. Sfeben. ©efellfctyaft ju ©djiff

leuten." 17048ö) eiadjtete man eS fite billig unb reetyt,

biefer Sfeben. ©efeUfcfeaft Stedjettfctyaft ju tragen unb ju tradj»

ten, felbige beftmöglidj roieberum ju äuffuen unb in einen

guten ©taub ju bringen; um aber foldjeS raerffteUig ju
madjen, fdjlug man oor: „©internalen biefe ©efeUfdjaft oer»

beutet SJtaf en beinabe ganj tuinitt unb nidjt ju fe©en, rote

felbige o©ne fonbetbat fräftige ©anbbietung roiebetum geättffnet

") Stubcnbucty. Settyanblung »om 9. Sanuar 1721, 3. 7.

*«) SBeitläufigeS ©utadjten boiübei »om 31. Sonuat 1704
3edelfct)teibetci=Stotofoll K Seite 465.
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heitere Ordnung, daß Keiner ohne Bewilligung des Herrn
Seckelmeisters feinen Stubenschild herausnehmen solle. Bei

solchen, welche fich eines Vergehens schuldig gemacht hatten,
wurde der Schild umgekehrt ^).

Tas 15. und 16, Jahrhundert ist die Zeit der Blüthe
des Handmerks und der Zunft; trotz aller Reglementirerei

und zugestandener Vorrechte des Polizeistaats des 17. und

theilweise des 18. Jahrhunderts konnte in der Gesellschaft

und der Schiffahrt kein rechtes Leben mehr aufkommen; die

neue Zeit mit ihrem Streben nach freierer und größerer

Entwicklung des Verkehrs fing bereits an, sich geltend zu machen,

die Erstellung besserer Straßen blieb ebenfalls nicht ohne

bedeutenden Einfluß, indem dadurch der Wasserstraße gar man
cher Verkehrszweig entzogen wurde. Zudem blieben die Mittel
der Zunft als solcher stets so gering, daß auch von dieser

Seite keine Aufbesserung des Handwerks zu gewärtigen war.
Mehrmals beschäftigten sich die Behörden mit Vorschlägen

„ansehend die Conservation E, Ehden. Gesellschaft zu Schiff
leuten." 1704»») erachtete man es für billig und recht,

dieser Ehden. Gesellschaft Rechenschaft zu tragen nnd zu trachten,

selbige bestmöglich wiederum zu äuffnen und in einen

guten Stand zu bringen; um aber solches werkstellig zu

machen, schlug man vor: „Sintemalen diese Gesellschaft ver-
deuter Maßen beinahe ganz ruinirt und nicht zu fehen, wie

selbige ohne sonderbar kräftige Handbietung wiederum geauffnet

") Stubenbuch. Verhandlung vom 9, Januar 1721, S. 7.

"«) Weitläufiges Gutachten darüber vom St. Januar 1704
5cckelschreibcrci-Protololl H, Seite 46Z.
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